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Käferlamn als ïfotëscDâdlfttge.

®a§ Söeftreben be§ äßenfc!)en gef)t öafytn, fo roeit e§

itgertb mögltcf) ift, SBalb itrtb ffetb für fià) au§gunutgen.
@r imterfc|eibet bie Seberoefen nur nac£) ber Ztuedmäjjig*
feit für itjrt felbft unb trennt fie in fdjäbtidfe unb nütg'
(id^e, b. I). für ilp fd)äblid)e unb für itjn nüjglidje, a(§

£err ber Schöpfung. ®ie fdjäblidjen roerben au§ge=
rottet, bie nüt)lidjen t'ann er in ben meiften gälten be§=

halb nicht beroatjren, roeit fie burdj bie Seraid)tung ber
bem üJtenfdjen fd)äblid)en SCiere ifjre 9iai)rung oertoren
haben. So nerarmt bie SBett ber tebenben SBefen burd)
ben 9Jtenfd)en überall bort, roo ba§ Sanb in t)öt)erem
9J!afje auëgenutgt roirb. ©in Sffiatb, ber für ben ©elb=
beutet ©rtrag bringen fott, mu| auf großen gtädjen
mögtidjft nur eine fpolgart enthalten, atte anbern foflen
toeicEjen, unb mit itjnen roerben bie Serooljner biefer
Säume gur 3tu§rottung gebradjt.

Sefonber§ unangenehm finb für ben nad) neuerer
Kunft arbeitenben fjorftmann felbftoerftänbtidj bie foge=
nannten ffotgroürmer, b. h- bie in Sinbe unb SJtarf lebero
ben Saroen ber oerfd)iebenften Äerfe, aufjer ben Staupen
ber fjoIgbohrer'Sdjmetterlinge, be§ £>orniffenfdjroârmerê,
®eibenbot)rer§ unb be§ 53Iaufiebe§ ooraehmlidj ßäfer=
tarnen. Unter biefen finb pnctdjft roenig beliebt bie fec£)§=

beinigen Saroen ber tßodjfäfer, bie al§ fpotgrourm ber
©dtjrecfen unferer $au§frauen finb. ©ine Strt, ber Mopf=
täfer, roirft aud) al§ $äfer auf aberglâubifcïje SOtenfdjen
unangenetjm, roeit er, um fein SBeibdjen anptocfen, gegen
ba§ frotg in roieberhotten Schlägen ftöfjt unb baburct)
ein ©eräufd) oerurfacht, ba§ bent &iden einer Uhr ätm=
tief) ift, batjer ber Siame: „Sotenutir".

Qn ben gorften finb e§ namentlich bie Sorfenfäfer,
bie ©finge in Sîinbe unb tpot§ nagen unb baburch fc£)äbi=
genb roirfen. $n ben ©ängen roerben bie ©ier abge=
legt, au§ ihnen entroidetn fid) Saroen, bie nun oon ben
ftuttergfingen au§ weiter nagen, erft enge Stohren, unb
bann, je größer bie Saroen roerben, weitere, an beren
©rtben fie fid) bann in ben fogenannten tßuppenroiegett
oetpuppen. Stach ber ©eftalt biefer ©änge f'ann man
ihre Serfertiger ert'ennen; jebe 2lrt baut in ihr eigero
tümticher SBeife. 9Jiancl)e graben nur groifd)en ber Stinbe
unb bem fjolge, wie bie KiefermarR unb ÄieferbafU
täfer, batb einfache Säng§gänge, wie ber SirfenfplinR
täfer, batb boppetarmige Säng§gänge, wie ber Sud)=
bruefer, anbere roieber höhten roageredjte ©änge au§,
rote ber tieine Siefernmarttäfer, batb einfach, batb gabeß
förmig. SJtandje Stäfer bohren im fjolge einen roage=
«ct)ten ©ang, oon bem au§ bie Saroen in fenfred)ter
Stiftung teiterförmig weiter nagen, wie ber StabelhoIg=
bot)rïafer. 2öeld)en Schaben biefe ®iere anrichten, t'ann
man barau§ ermeffen, baff proeilen gange Seftänbe ba=
öurd) pgrunbe gehen.

Utud) manche Sodfäfer roerben ben Säumen fd)äb=
'ich; ©ie geidjnen fid) burd) fetjr lange au§ fnotenformigen
©Hebern gebilbete £fül)ter au§. Zhre Saroen finb mit Stu«=
uahme ber hornigen ffopf= unb Srufiplatten roeid)t)äutig
unb befiigcu entroeber feine ober nur gang furge Seine.
Utifere gröjjte 2trt ift ber ©icfjenbodfafer, ber faft fünf
Zentimeter: (ang roirb. Seine $üt)ter finb weit länger at§
»et Körper; er ift fdjroargbraun unb Ipt röttieb) braune
fftügetfpihen. ©r lebt auf alten ©id)en unb tommt im Zuni
unb $uli au§ ben Saroengängen erft gegen Stbenb heroor.
®te Saroe roirb ad)t Zentimeter taug unb bohrt ihrer 5törper=
Wöge entfpredjenbe ©änge in bie Sorte be§ Saumeê.
";.und)e ©icfjen roerben immer roieber oon biefem Sod=
55 aufgefucht, fo ba| ihre fÄinbe oon ungähligen
Antigen burct)Iöc£»ert roirb. ©in Saroengang reiht fich
Her an ben anbern, ba§ ^>otg ift baburch wie bei einer
^ubffige=2trbeit au§gef'<hnitten, unb ber über ein Steter
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im ®urdjmeffer bide Stamm, g. S. geigt taum eine

hanbbreite Stelle ber Sinbe, bie unoerleigt ift. ®ie Saroe
be§ ®icl)bodeë lebt 3—4 Zaf)re im $otge, ehe fie fich

oerpuppt. ®ie SJtehrgaht ber Sodfäfer hält fid) in abge=

ftorbenem §olge auf, manche aber, roie bie ißappelböde,
greifen auch ben lebenben Stamm an, roie ber 5ftofd)u§=
bod bie .Sffieibeu unb ber ^ichtenbod bie liefern, ©in
befannter 3oologie--ißrofeffor fagt : Sftan fönne fich ft^ute
nur ferner an bie Sorftellung gewöhnen, ba^ folcbje

§o!gfchäbtinge in ber belebten SBelt nod) eine anbere
Soße gu fpielen hätten, al§ fdjäbigenb, roie fie bem

93tenfd)en, ber bie SBeft auëgunu^en beftrebt ift, erfdjeinen!

Utntbiednti.
@d)tt)cigertfd)cr tttaturparf. ®ie ©emeinbe Zouneg

hat ben Sorfdjlag ber Sdjmeigerifdjen Saturforfd)enben
@efeEfcl)aft auf ©rrichtung einer Dtaturfchutgreferoation
im Sat ©luogga angenommen.

^rifiê im Serlitter ®ie ©efamtpaffioa
in ben Qnfotoengen ber §olghanbellgefd)äfte Srühl unb
Saßentin merben auf 12 SRißionen SDtarf gefd)äht.
Sermeibung einer ferneren ®er oute im Settiner £)olg=
gefd)äft roirb eine ruhige Slbroidlung erftrebt.

R ®ie |)oIgroümer itnö thre Sertttgung. §olg=
roürmer finb Saroen oon ber fplgtoefpe, bem Sodfäfer
unb auch Sorfenfäfer, fie entmideln fid) in ber
Sorfe unb im Sptint ber Säume. ®af)er foßte oon
Sauljölgern oor ber Serroenbung aucl) aße§ roalbfantige
ober fptiutige §olg entfernt werben, um bie Srutfteflen
ber fpolgroürmer gu befeitigen. Sßenn ein noch lebenber
Saum 00m ^olgrourm ergriffen ift, fo treten fc£)on äiper=
lieh Sßerfmate auf. ®ie Sorfe töft fich rem Stamme
ab unb ber Spedjt macht fid) auffaflenb oiel an ihm gu
fdjaffen. Sin ben Saul)ölgern felber machen fid) fpäter
SEÖurmgänge fogar bi§ gum ®urchmeffer 001t 4 nrn be=

merfbar, unb je fpäter eingegriffen roirb, um fo tiefer
pflegt ber SBurm in baê §o!g eingebrungen gu fein, unb
um fo mehr Ipt er f'd)äblich geroirft. Sei ®ad)oerbanb=
hölgern, Satten ufm. roirb bie ïragfâhigîeit oerringert,
®ielbretter treten fich leichter burd), unb fonfiige Zeichen
ber Zerftörung machen fich bemerfbar. ©mpfinblirfjer
ift ber Serluft, menu e§ fid) um SRobiliar ber SBo()nung
hanbelt ober gar um ^Solgbilbtjauerarbeitert, mie foft=
bare Slüren, gigureu, Hirdjengeräte, SJtafiroerfe u. bgl.
®a§ Sorhanbenfeiu ber SBürmer oerrät fich befanntlich
burch ba§ Stuftreten bes gelblich'weisen fpolgmeljleê.
®iefe§ roirb bei magerechten folgern ober Srettern in
fform oon fleinen fSügeln auSgeftofen, bie man faft
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MeNarven aïs ^oîxschââNngê.

Das Bestreben des Menschen geht dahin, so weit es

irgend möglich ist, Wald und Feld sür sich auszunutzen.
Er unterscheidet die Lebewesen nur nach der Zweckmäßig-
M für ihn selbst und trennt sie in schädliche und nütz-
liche, d, h, für ihn schädliche und für ihn nützliche, als
Herr der Schöpfung, Die schädlichen werden ausge-
rottet, die nützlichen kann er in den meisten Fällen des-

halb nicht bewahren, weil sie durch die Vernichtung der
dem Menschen schädlichen Tiere ihre Nahrung verloren
haben. So verarmt die Welt der lebenden Wesen durch
den Menschen überall dort, wo das Land in höherem
Maße ausgenutzt wird. Ein Wald, der für den Geld-
beutel Ertrag bringen soll, muß auf großen Flächen
möglichst nur eine Holzart enthalten, alle andern sollen
weichen, und mit ihnen werden die Bewohner dieser
Bäume zur Ausrottung gebracht.

Besonders unangenehm sind sür den nach neuerer
Kunst arbeitenden Forstmann selbstverständlich die söge-
nannten Holzwürmer, d, h. die in Rinde und Mark leben-
den Larven der verschiedensten Kerfe, außer den Raupen
der Holzbohrer-Schmetterlinge, des Hornissenschwärmers,
Weidenbohrers und des Blausiebes vornehmlich Käfer-
larven. Unter diesen sind zunächst wenig beliebt die sechs-

beinigen Larven der Pochkäfer, die als Holzwurm der
Schrecken unserer Hausfrauen sind. Eine Art, der Klopf-
käfer, wirkt auch als Käser auf abergläubische Menschen
unangenehm, weil er, um sein Weibchen anzulocken, gegen
das Holz in wiederholten Schlägen stößt und dadurch
ein Geräusch verursacht, das dem Ticken einer Uhr ähn-
lich ist, daher der Name: „Totenuhr".

In den Forsten find es namentlich die Borkenkäfer,
die Gänge in Rinde und Holz nagen und dadurch schädi-
gend wirken. In den Gängen werden die Eier abge-
legt, aus ihnen entwickeln sich Larven, die nun von den
Muttergängen aus weiter nagen, erst enge Röhren, und
dann, je größer die Larven werden, weitere, an deren
Enden sie sich dann in den sogenannten Puppenwiegen
verpuppen. Nach der Gestalt dieser Gänge kann man
ihre Verfertiger erkennen; jede Art baut in ihr eigen-
tümlicher Weise. Manche graben nur zwischen der Rinde
und dem Holze, wie die Kiefermark- und Kieferbast-
käfer, bald einfache Längsgänge, wie der Birkensplint-
käfer, bald doppelarmige Längsgänge, wie der Buch-
drucker, andere wieder höhlen wagerechte Gänge aus,
wie der kleine Kiefernmarkkäfer, bald einfach, bald gabel-
sörmig. Manche Käfer bohren im Holze einen wage-
rechten Gang, von dem aus die Larven in senkrechter
Richtung tellerförmig weiter nagen, wie der Nadelholz-
bohrkäfer. Welchen Schaden diese Tiere anrichten, kann
mau daraus ermessen, daß zuweilen ganze Bestände da-
durch zugrunde gehen.

Auch manche Bockkäfer werden den Bäumen schäd-
kich. Sie zeichnen sich durch sehr lange aus knotenförmigen
Gliedern gebildete Fühler aus. Ihre Larven sind mit Aus-
nähme der hornigen Kopf- und Brustplatten weichhäutig
und besitzen entweder keine oder nur ganz kurze Beine,
unsere größte Art ist der Eichenbockkäfer, der fast fünf
Zentimeter lang wird. Seine Fühler sind weit länger als
der Körper; er ist schwarzbraun und hat rötlich braune
Mgelspitzen, Er lebt auf alten Eichen und kommt im Juni
ìmd Juli aus den Larvengängen erst gegen Abend hervor,
Ze Larve wird acht Zentimeter lang und bohrt ihrer Körper-
Me entsprechende Gänge in die Borke des Baumes,
àuche Eichen werden immer wieder von diesem Bock-
Ast aufgesucht, so daß ihre Rinde von unzähligen
fangen durchlöchert wird. Ein Larvengang reiht sich
M an den andern, das Holz ist dadurch wie bei einer
-mubsäge-Arbeit ausgeschnitten, und der über ein Meter
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im Durchmesser dicke Stamm, z, B, zeigt kaum eine

handbreite Stelle der Rinde, die unverletzt ist. Die Larve
des Eichbockes lebt —4 Jahre im Holze, ehe sie sich

verpuppt. Die Mehrzahl der Bockkäfer hält sich in abge-
storbenem Holze auf, manche aber, wie die Pappelböcke,
greifen auch den lebenden Stamm an, wie der Moschus-
bock die Weiden und der Fichtenbock die Kiefern, Ein
bekannter Zoologie-Professor sagt: Man könne sich heute

nur schwer an die Vorstellung gewöhnen, daß solche

Holzschädlinge in der belebten Welt noch eine andere
Rolle zu spielen hätten, als schädigend, wie sie dem

Menschen, der die Welt auszunutzen bestrebt ist, erscheinen!

Smàà«.
Schweizerischer Naturpark. Die Gemeinde Zernez

hat den Vorschlag der Schweizerischen Naturforschenden
Gesellschaft auf Errichtung einer Naturschutzreservation
im Val Cluozza angenommen,

Krisis im Berliner Holzhandel. Die Gesamtpassiva
in den Insolvenzen der Holzhandelsgeschäfte Brühl und
Vallentin werden auf 12 Millionen Mark geschätzt. Zur
Vermeidung einer schweren Deroute im Berliner Holz-
geschäft wird eine ruhige Abwicklung erstrebt,

lì Die Holzwürmer und ihre Vertilgung. Holz-
würmer sind Larven von der Holzwespe, dem Bockkäfer
und auch dem Borkenkäfer, sie entwickeln sich in der
Borke und im Splint der Bäume, Daher sollte von
Bauhölzern vor der Verwendung auch alles waldkantige
oder splintige Holz entfernt werden, um die Brutstellen
der Holzwürmer zu beseitigen. Wenn ein noch lebender
Baum vom Holzwurm ergriffen ist, so treten schon äußer-
lich Merkmale auf. Die Borke löst sich vom Stamme
ab und der Specht macht sich auffallend viel an ihm zu
schaffen. An den Bauhölzern selber machen sich später
Wurmgänge sogar bis zum Durchmesser von 4 mw be-

merkbar, und je später eingegriffen wird, um so tiefer
pflegt der Wurm in das Holz eingedrungen zu sein, und
um so mehr hat er schädlich gewirkt. Bei Dachverband-
hölzern, Balken usw, wird die Tragfähigkeit verringert,
Dielbretter treten sich leichter durch, und sonstige Zeichen
der Zerstörung machen sich bemerkbar. Empfindlicher
ist der Verlust, wenn es sich um Mobiliar der Wohnung
handelt oder gar um Holzbildhauerarbeiten, wie kost-
bare Türen, Figuren, Kirchengeräte, Maßwerke u, dgl.
Das Vorhandensein der Würmer verrät sich bekanntlich
durch das Auftreten des gelblich-weißen Holzmehles,
Dieses wird bei wagerechten Hölzern oder Brettern in
Form von kleinen Hügeln ausgestoßen, die man fast

'«NMIWM?


	Käferlarven als Holzschädlinge

